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Oereinszeitichnitdes Oerbanciesder Gebrrgsnereme an der Gute
in Reichenbach i. SclrL, Breslau, Frankenstein, Langenbielau, mmptseh, Peilau-Gnadenirei, Peterswaldau, Sdnneidnitz, Silberberg, Wüstewaitersclori

Erscheint Anfang jeden Monats. Bezugspreis jährlich 1 Mark.
Druck, Verlag und Schristleitung von Ernst Töbing, Reichenbach i. Schl.

Jn die Postzeittingsliste eingetragen.
Geschäftsstelle: P o st st r aß e 1.

Mgespendetem Kuchen.
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Ver-lands- uni Vereins-Auzcigeu.- II
E. G. _V. Breslau.

Die nächste MonatsversamnilUU g ist jür
Dise118ta g, den 13.211111

« (3 Osterseiertag)
Tabends 8 Uhr, im Saale (I. Stock) des Paschke’ schen
Restaurants auf der Tasch enstraß e angesetzt und wird als

. . gemütlichen Abend mit Tanz
begangen.

Vortrage des Vorsitzenden: »Einiges aus dem Eulengebirge«,
sollenzwanglose ernste und heitere deklamatorische und musikalische
Vorträge aus dem Teilnehmerkreise dargeboten und dem Tanze
gehuldigt werden. Gegen 12 Uhr: Kasseepaufe mit vom Vereine

Die Mitglieder sowie werte Gäste werden
Rindend ersucht, sich recht zahlreich einzufinden und an den

Vorträgensit-beteiligen, vor—allem aber gute Laune mitzubringen.
Eintrittsgeld wird selbstverständlich nicht erhoben .

-- Am Sonnnbend, den 24April d. Is» abends
8Uhr findet ein gemütliches Zusammensein der Vereins-
mitglieder nebst Damen beiin Schoppen Wein

,,Raiffeisen-Abend«
inden Raiffeisen’schen Weinkellereien; J u n k e r nst r aß e I/2 '
statt,zu dem wir ebenfalls ergebenst einladen.

· Schließlich wird wiederholt auf die der Geselligkeit dienenden
·3WUUSIVseU Donnerstag- ZUsammeUkUUfteder Vereins-
.mitglieder und Damen im P s cho r r b r ä 11, Schweidnitzerstraße

(nnn 81/2 Uhr abendsab) aufmerksam gemacht und um regen
Besuch gebeten. , — Der Vorstand.

EGVLangenbielau.
MonatsVersammlung

Sonnabend-den 3. April, abends- 8Uhrim ,·,Gold. 61IiInett“.

Nachden geschäftlichen Mitteilungen und einem .

Beicheubach i. Schl» denj. April 1969.
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Vortrag des Herrn Eduard Schmidt:

2. . .131saht-gnug

»Die Kämpfe
der--·Tyroler-1809«, zur Erinnerung an die Befreiungs-
versuche vor 100 Jahren mit besonderer Berücksichtigung

von Andreas Hofer und Haspinger.
Der Vortrag wird auch in Nieder- Langenbielau gehalten.

Gäste willkommen.

SIE. G. V. Peilau-Gnadenfrei.
N"chste Monatsversammlnng Dienstag-it (i. April

in der Brauerei zu Ober-Mittel-Peilau.

E. G. v. Reichenbach.
· 8neitag, den 16.Apkil,s 81x4 Uhr in der »Kann-»

Monats-Versammlung. ·

E. G. v. Silberberg.
Vereinsabende: .

Dienstag, l3 April(3 Feiertag), Dienstag,27. April.
Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand. H.Foerster.

Auf Spuren der ,,Elektra«·-«
» Ja, den Spuren der ,,Elektra« wollen wir heute folgen,
freilich nicht der ,,Elektra« von Strauß, die augenblicklich die
größten Bühnen Deutschlands beherrscht, sondern der ,.Elektra« ,
die wir in kühner Uebertragung des Namens als Personifikation der von
jenseits unserer Eulenberge zu uns herüberströmenden Elektrizitäts-

kraft gleichbedeutend wissen möchten.
. Mitten im hohen Föhrenwalde, in Mölke, si t sie wie eine
gewaltiges Spinne, schießt mit emsigem Fleiße ihre Fäden dahin

- und dorthin und schafft in näherer und weiterer Entfernung eine
»Einkreisung« nach der andern, bis sie endlich alle Ortschaften
von einigermaßen Bedeutung von der silbern schimmernden Weistritz
bis hinab zur rauschenden Neisze und darüber hinaus in ihren
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‘’11)“.«n"„ dem Zopfende der Masten heraus. »
wehren, in die Drähte zu fahren und damit die Leitung von -

Bann gezogen haben wird. Schon ist Langenbielau und Peters-
. waldau in ihrem Netz gefangen, Steinseisersdorf und Steinkunzendorf

dürften bald folgen, auch Weigelsdorf und Peilau lassen sich
willig umgarnen; wie lange noch, und auch das kleinste Dörfchen-
in unserm Kreise ist rettungslos in ihren gewaltigen Maschen '
verstrickt und freut sich dessen sogar. - Wer w«eiß, ob nicht auch
einmal die schweren vierzylindrigen Lokomotiven der Eulengebirgs-
bahn verschwinden und dem elektrischen Betriebe Platz machen
werben! —- Freilich ist das alles Zukunftsmufik; jedoch wir
leben im Zeitalter der unbegrenzten Möglichkeiten, nicht bloß
drüben über dem „großen Waffer«, sondern neuerdings auch bei .
uns. Was gestern nicht war und heut noch nicht ist, kann leichtlich
schon morgen fein. —-

So wollen wir denn einmal einen der Fäden selbst zum
.,Weiser« für einen »Exbummel« nach dem Schlupfwinkel der
fleißigen Spinnerin wählen, —- den Spuren unserer ,,Elektra«
mit aufmerksamen Sinnen folgen. —— ‚

Jn Niederbielau treffen wir bereits auf ihre ersten Spuren,
es sind die 10 Meter hohen Licht- und Leitungsmasten. Weit
aus denWäldern Oberfchlesiens sind sie hergekommen und an
Ort und Stelle mit Aluminium- und Eiseusalzen imprägniern
worden, damit sie der Feuchtigkeit der Luft wie der Erde größeren
Widerstand entgegenzusetzen vermögen. Ganz unbezwinglich ist
freilich keine Holzfaser zu machen, aber ihre Haltbarkeit kann durch
geeignetes Jmprägnieren eine ganz beträchtliche Verlängerung
erfahren.v Während derartige Masten sonst alle 4——5 Jahre
erneuert werden müssen, halten sie, derartig behandelt, den
Witterungseinflüssen 12——15 Jahre stand. Nicht lange, und wir
treffen neben kleinen Wellblechhäuschen auf ,,Eiffeltürme« en
miniature, die auf starkem Betonunterbau sich erheben. Es
sind »Eckmaste"n«, von-denen in reichem Gewirr die- Leitungs-
drähte nach rechts und links sich abzweigen. Jm hellen Glanze
derSonne spiegeln diese in rotzuckenden Lichtern; denn sie bestehen

« durchweg aus reinem Kupfer, von welchemfo der 12 Kilometer
weiten Strecke bis hinüber nach Mölke so manch kostbares Kilo-
gramm gebraucht worden ist. Nun aber die geheimnisvollen
Wellblechhäuschen ! Es sind sogenannte Transformationshäuschen,«
die eine Transformation des Stromes aus dem unterirdisch
laufenden- Kabel mit seinen 5000 Bolten in einen solchen von
220——500 Volten in die oberirdischen Leitungen, ganz selbsttätig
ohne jede Wartung, vornehmen. Dazu halten sie in ihrem Jnnern
mächtige Drahtspulen mit unzähligen Windungen verborgen, durch
die der Strom hin und wieder läuft, um endlich in entsprechender
Stärke umgeschaltet zu fein. .

So wandern wir weiter, links zur Seite die Masten mit
den drei Drähten auf winkligen Eisenrahmen zur Führung des ·
Drehstromes das Torf hinaus, treffen ab und» zu auf ein Trans-
formationshäuschen, sehen hie und da Fangnetze bei Straßen-
übergängen gespannt, die bei einem etwaigen Reißen ein Herab- »
fallen der Drähte auf die Erdeswegen der dadurch für Menschen
und Tiere eintretenden Lebensgefahr verhindern sollen (eine
Maßregel, die übrigens neuerdings als vollständig überflüssig
erachtet wird, vorausgesetzt, daß die Anlage mit erhöhter
Sicherheit gebaut worden ist) und, wenn wir bereits vor
einigen Wochen diesen Weg gewandert, konnten . wir auch auf
einer Strecke von etwa einem Kilometer in Mittel-Langenbielau" «
den Wettkampf zwischen Osram- und Gasglühlicht beobachten.
Während das _ Gas mit scharfem, weißen Lichte die Augen
blendete, schimmerten die» Glühbirnen der Elektrizität in mildem, .
rosigen Schein, trotzdeffen im weiten Umkreise nahezu Tageslicht
verbreitend. Ab und zu gabelt auch eine kleine Blitzspitze aus

Sie sollen dem Blitze

Lichtund Kraft zu stören, sondern ihm einen bequemeren Weg
- nach dem Grundwasferstrome zuweisen. -_»

Jn Neubielau oben treffen wir auf ein ungleich größeres -
Transformationshaus Hier mündet die 20 00.0 Volten starke
Stromleitungder sogenannten Fernleitung von Mölke herüber
und erfolgt deren erste Transformation in das unterirdische

- Kabel von Langenbielau hinein, das bekanntlich 5000 Volten mit
sich führt« Ein weiterer Zweig der Fernleitung wandert von
hieraus nach dem fünf Kilometer entfernten Ober-Peterswaldau
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hinüber. Er gleitet über noch höhere, nämlich zwölf Meter
hohe Masten, um »von- ihnen aus späterhin auch einmal die-
Steinhäuser anschließen zu können. Hier entstammen fie

den-, heimischeux. Wäldern und zwar den Fürstlich .Pleß’schen·
Forsten vom-jenseitigen Hänge der Hohen Eule, dem Eulen-
grunde. Drüben in Ober-Peterswaldau, nahe am Bahnhofe,.
harrt des unsichtbar « flutenden Stromes »ein-. größeres Gebäude,
das neben der Wohnung eines Monteurs die Transformations-
spulen enthält, um aus den 20«000 Volten wiederum nur 5000
in das Peterswaldauer Kabel zu schaffen.- ."

»Weiter geht es Neubielau hinaus. Wir kommen nach dem «
Siebe und Dierigs Sommersitz im Kohlgrunde," wohinein die
Spuren der ,,Elektra« führen. Mit dem Wege steigen— sie-un-

_ verdrossen bergan. Jetzt führen ihre Masten ungleich stärkere
Kupferdrähte, etwa sechs Millimeter dick, da in ihnen der volle
Strom der Fernleitung rollt.. sMit ihren grellen Zickzackstreifen..
auf roten Warnungsschildern, die die übermütige Jugend vor dem«
Besteigen der Masten warnen sollen» leuchten sie ebenso intensiv-
durch das Weiß des Winter-s als durch fommerliches Grün.

- An derzMühlscherfichte vorüber wenden sie sich links, klettern
den sogenannten altenWeg fast kammhoch empor, um alsbald
wieder zum Bärmersgrund hinabzugleiten, überschreiten ihn und-
fein rauschendes Bächlein, klimmen wieder jählings zur Höhe
und treffen auf den alten Weg zum Hausdorfer Kreuz bezw« der
Zimmermannsbaude. Nur eine kurze Strecke gehen fie ihm zur
Seite, bald verschwinden fie. wieder links im Hochwalde und
grüßen ersthoch oben 800 Meter über der Nordsee den Wanderer«
der unterdessen in einem großen Bogen nach rechts auf be-
quemerem Pfade zur Paßhöhe emporgestiegen ist.s ,

An der Zimmermannsbaude gehen sie schnöde vorbei —-
denn von der Fernleitung kann ihr kein direkterAnfchluß fürs «
Licht oder Kraft wegen der zStärke des Stromes abgegeben
werden und eine besondere Transformationsstelle für sie zu
schaffen, dürfte den Betrieb wesentlich verteuern, washalb ‚fie
vorläufig noch warten muß, bis einst unten ganzHausdorf an-
geschlossen sein wird — steigen den Abkürzungsfteg durch die
Kolonie Luisental am jenseitigen Hange der Berge hinab und
schreitet, nunmehr aber ohne uns, in gerader Luftlinie über die-
Felder von Ober-Hausdorf« nach Mölke, der ,,Ueberland-Zentrale«,
hinüber. « , » « » - · -

Hier, ·im schmalen, waldigen« Grunde, heimlich hinten
- ragenden Fichten und Tannen verborgen, da finden wir die fleißige-

Spinnerin, unsere »Elektra««, deren Spuren wir gefolgt und· .
können sie in ihrer steten Emfigkeit tätig sehen. __ Mit gewaltigen
Turbinen und Dampfmaschinen schnurrt und Jsurrt.sie Tag
und Nacht und schafft damit 9000 Pferdekräfte, mehr als aus-
reichend zur Erzeugung des jetzt schon beträchtlichen Stromes
elektrischer Kraft. Nicht nur zu; uns- herüber hat er feinen.
Weg gesundem sondern auch schon jenseits nach Ludwigsdors,
Königswalde, Wüstewaltersdorf sund nach andern Orten mehr und«
somit neue Fäden geschaffen, die alle hier im einst wenig be-

b achteten, dagegen mit Geringschätzung reichlich bedachten wenn;
zusammenlaufen. Wahrlich, das neue Werk hat sich gar rasch-
die Achtung rings im Lande umher erzwuugen und bewiesen-
daß es zu einem Werke von größter Bedeutung für Jndnsme
und Landwirtschaft zu werden verspricht. Erfährt doch _infetnen
Arbeitsstätten die Kohle, das Rohmaterial, die »denka bestes
Beredelung und Umwertung, die dem kleinsten mie’ _„bem größten.
Betriebe zu Gute zu kommen vermag. Und dieIZekt Ist WPFJI nicht
mehr allzufern, daß selbst die großen industriellen Etabltssements-"
auf Aufstellung neuer gewaltiger Dampfmaschinen beraubten unb
lieber einen Elektromotor zu ihrem Bett-Fichte uermenben Werden,
der erstlich bedeutend billiger sich stellt- zUnI andern geringeren
Platz einnimmt, trotzdefsen aber von gleicher oder sogar größerer--
Arbeitsleistung- fein fann. -(Jn Langenbtelauhat bereits die Firma
Neugebauer einen Anfang gemacht und- stuttjeine neue Dampf--
maschine mit « allem Zubehör einzubauen, die anetriebsetzung «
eines Elektromotors vorgezogen.). Schon jetzt genügt die

- Spannung von 20 000 Volten zum elektrischen -Betriebe
sämtlicher Kraftmaschinen unseres Kreises, vom kleinsten land-
wirtschaftlichen Göpel bis zur umsangreichsten'-industriellenFabrik-,
anlage, -in Zukunft, je weiter das-» Werk sich ausdehnt, wird



es erst recht der Fall sein; denn kanns und. soll doch
seine Stromstärke auf —- 32 000 Volten gesteigert werden.

»Damit würde-auch eine Uebereinstimmung mit der »Elektrischen
Zentrale von MarklissasMauer«, sowie der von Waldenbusrg ge-

·- schaffen wurden, sodaß bei einer in Aussicht genommenen gegen-· ·
— seitigen Verbindung (Marklissa-Mauer ist bereits mit Walden-

Burg verbunden) im Bedarfsfalle die Werke einander zu
ergänzen vermögen und so nirgends ein Stocken der Strom-
sabgabe, weder für Kraft noch- für Licht, eintreten könnte.

«-— Ein Netz von elektrischer, stetig zur Verfügung stehen-
L der Kraft, die dem kleinsten wie dem größten gewerb-

lichen und landwirtschaftlichen Betriebe dienstbar gemacht
werden kann, den ganzen östlichen Abhang der Sudeten hinab
bis tief in die Glatzer Grastschaft hinein! Wahrlich ein kühnes
Bild und doch kein unmögliches, wie es die Zukunft lehren wird.
Qui vivra, verra! G

Vom vergangenen Winter.
. Nun hat der Rodelsport in unserem Eulengebirge für
dieses Jahr sein Ende, denn der Frühling ist ins Land gezogen
und der Schnee ist fast überall unter den Strahlen der Sonne
geschmolzen, nur im Gebirge selbst und auf beschatteten Abhängen
{lagern noch schmutzige Reste der Schneedecke, die aber auch bald
dein sprossenden Grün werden weichen müssen. Freilich konnte
man in diesem Winter länger als in früheren Jahren dem ge-
sunden Rodelsport huldigen, denn noch einige Tage vor dem
kalendermäßigen Lenzeinzuge schüttete Frau Holle abermals ihre
Flocken herab und besserte die Rodelbahnen von neuem auf. Jn
Tidiesem Jahre konnte man so recht erkennen, welch ganz bedeutenden
Aufschwung dieser unschuldfrohe, dabei aber für die Gesundheit eines
jeden sehr zuträgliche Wintersport auch in unserem Gebirge ge-
nommen hat, wie die Einsicht bei weiten Kreisen unserer Bevölkerung
Eingang gefunden hat darüber, daß frohe körperliche Betätigung
in frischer Winterluft für Körper und Gemüt besser ist, als

· hinter dem Ofen zu hocken. Und es ist auch zu hoffen und zu ·
erwarten, daß der Wintersport eine noch größere Ausdehnung
annehmen wird, wodurch dann gleichzeitig der Winter-Verkehr in
unserem Eulengebirge weiter zunimmt. War ja auch schon in diesem

»Winter», insbesondere an den Sonntagen, oft« schon ein derart
lebhafter Verkehr auf- den Bahnhöfen zu verzeichnen, daß man
sich in die Hauptreisezeit des Sommers versetzt glaubte. Den
Harptanteil hieran hatte allerdings die Strecke Reichenbach——
ObersPeterswaldau, da von dort aus die Schar der Sportsleute
zumeist nach Steinkunzendorf marschierte. Zeitweilig kam es in

diesem Winter aber vor, daß die Strecke über Ober--Peterswaldau
hinaus unpassierbar war, denn durch die häufigen Verwehungen
wurden öfters so große Schneemassen anden Bahndämmen angehäuft,
daß deren Beseitigung teilweise unmöglich war. Auch infolge starker
Veretsung, die durch plötzlichen Witterungsumsturz — der ja
für den letzten Winter überhaupt charakteristisch war —- eintrat,
stockte der Verkehr der Eulengebirgsbahn auf verschiedenen
sStreckenteilem . Die Verkehrsunterbrechungen betrafen in der
Hauptsache die Strecke von Oberlangenbielau bis Silberberg,
»auf der wiederholt mehrere Tage lang kein einziger Zug
fuhr. Es sind ganz bedeutende Summen, die die Ver-«
swaltung der Eulengebirgsbahn aufzuwenden gezwungen war,
um eben den Verkehr nam Möglichkeit aufrecht zu erhalten.
Ein mächtiger Schaden entstand infolge des Winterwetters auch
Ader Kaiserlichen Postverwaltung, als einem sehr dichten Nebel
-«am 21. Februar in der Nacht ein plötzlicher Witterungs-
umsturz folgte und ein heftiger Rauhfrost durch finger-

«»dicke Eisablagerungen an Telegraphendrähten verschiedene
Leitungen vollständig zerstörte. An der Bahnstrecke von
Langenbielau nach dem Bahnhof Oberlangenbielau waren
Böcke von 15 Meter Höhe umgebrochen und lagen über den
"·Gleisen. An der Peterswaldauer Chaussee waren die Masten
ebenfalls teils umgerissen und zerbrochen. Sämtliche Leitungs-
dreihte waren infolge der schweren Eisablagerungen zerrissen und
hingen zur Erde herab. Auch die Leitungen Reichenbach———
Güttmannsdorf—’—Olbersdorf—Girlachsdorf sowie Gnadenfrei——
Habendorf waren oon dem Unwetter schwer beschädigt worden.
Die Wiederherstellungsarbeiten zu deren Beschleunigung eine

Anzahl Hilfskolonnen aus Breslau zugezogen worden waren,
gestalteten sich äußerst schwierig. Der Fernsprechverkehr zwischen
Reichenbach und Peterswaldau konnte schon nach zwei Tagen
wieder aufgenommen werden, da bereits das Kasbel für die
unterirdische Leitung gelegt war und daher nur angeschlossen zu
werden brauchte. Die oberirdische Leitung ist daher nur teilweise
wieder in Betrieb gesetzt worden,.wird aber für die Folge gänz-
lich ausgeschaltet werden. Die Fernsprechleitungen zwischen
Reichenbach und Langenbielau, welche gegen 60 Drähte umfaßten,
sind bereits vor einigen Jahren unterirdisch angelegt worden,
während zwischen den Postämtern Langenbielau und Ober-
langenbielau die oberirdische Leitung noch besteht. Diese war
auch bei dem erwähnten Wettersturz ganz besonders in Mit-
leidenschaft gezogen worden, sodaß deren Wiederherstellung gleich-
falls große Kosten verursachte. Auch auf dieser Strecke wird
die oberirdische Leitung durch ein Kabel vollständig ersetzt werden.

Der Rodetsport im Jahre 09,
war zweifelsohne mehr als fein ——— unb Freuden.bot er ohne
Ende — die nirgends man wohl größer fände. — Es lohnt
sich drum, mit wenig Zeilen —- beim Rodelsport noch zu ver-
weilen, —- um all’ die Freuden, die so oft —- und wirklich
manchmal unverhofft —- bei Schnee fund Eis, bei Sturm und
Wind —— in Rodler’s Herz gezogen sind — all’ jene unschulds-
frohen Sachen .... im Stillen nochmals zu belachen. «

Denkt man an dieses Winters Segen — wird man vor
Freude fast verlegen —- und talwärts läßt uns im Gedenken
—— die Phantasie den Schlitten lenken —- denn solch’ ein Sport
verklärt doch eben —- das ganze mühbelad’ne Leben — so daß
man schließlich ehrlich spricht — ein solcher Winter hat Gewicht.

. Wohl ließe sich in vielen Bildern —- recht bunt und
schön das Rodeln schildern, -—— doch der gestrenge Redakteur —-
spricht ungemütlich: bitte sehr — mein Platz ist klein, es muß
ein jeder — sehr sparsam sein beim Dienst der Feder — und

sdanach muß sich jeder richten —— mit allen Rodelbahn-Ge-
schichtenl . . .

Wie glühten Fräulein Alma’s Wangen — kam sie die
Bahn heraufgegangen ——— zog mutig ihren Rodelschlitten —- und
ließ sich nimmer zweimal bitten — wenn sie Herr Sch-midt,
der Refrendar —- umschwärmte wieder ganz und gar. —-
Flugs setzt sie sich zur Abfahrt nieder ——— und trällert richt’ge
Rodellieder .———«faßt sich im ganzen einmal nur — an die ent-

zückende Frisur —- und ihren Hut, o«·welch’ Geschick —
schiebt nonchalant sie in’s Genick — und hinter diesem
großen Hut —- sitzt Schmidt in sel’ger Liebesglut. — Zwar

sieht er nichts, doch Alma denkt: —- der Schlitten wird von
mir gelenkt! «

Und nun geht’s fort, o wiefamos —— zwar erstens etwas
langsam blos — doch nur gemach, Klein-Alma’s Faust —- hält
fest den Schlitten, dieser sauft —- die Bahn hinab im kühnsten
Fluge —- die Fahrt gleicht einem Siegeszuge.

Doch unsreAlma, die Kokette, --- fährt mit dem Sturme
- um die Wette — und Schmidt — der junge Refrendar —-

der anfangs ganz verklärt schon war —- bekommt von hinten
ein’ge Klopser —‘— bei jedem unerwünschten Hopser — und

« neben Unbill mancherlei -— geht ihm sein Brillenglas entzwei
—- daß er, wie der bekannte Greis ——— fich jetzt nicht mehr zu
helfen weiß.

Die Alma läßt das alles kalt —- sie hat den Schlitten
in Gewalt —- und ob Herr Schmidt auch fleht und bittet —
sie hat ja noch nichtumgeschüttet — das kommt erst später wie
wir sehen -— drum nutzt Herrn Schmidt jetzt nichts sein Flehen.

Jndessen geht die Fahrt, juchhe —- bald auf der Bahn,
bald tief im Schnee —- vorbei an Zäunen und Staketen —-
vHerr Schmidt lernt hier von Herzen beten —— doch Fräulein
Alma hat beherzt — bis hierher wirklich nur gescherzt -—— noch
einmal ruft sie laut und mächtig: —- ,,ich bitt um Vorsicht l"
O wie prächtig — klingt Schmidten diese süße Stimme — doch
dann vergehen ihm die Sinne. ——"— — «-— —- —-— —

Doch Alma, dieser Herzensschatz — macht sich und
Schmidt gebührend Platz « —- geht durch die Kurve leicht und
sicher ——·-- wie dazumals der Vater Blücher —- und ruft wie
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dieser ,,vo«rwärts Kinder« — .geht’s Rodeln schnell, ist’s viel
gesünder -—— als wenn man zimperlichund leise- -—.— vollbringt
die schöneRodelreife «

- Noch einmal sieht man beide fliegen —- dijß sich des
Schlittens Planken biegen —— dann folgt ein Schlag, ein kurzer-s-
Schrei —— unds alles ist auch schon vorbei und beide müssen’s
bitter büßen —- Herr Schmidt sogar « zu ihren Füßen —-
und alles Unglück was gescheh’n -—.— das hat die Alma nur

kverseh’n. . .é .
Als nun Herr Schmidt im weiten Bogen —- war un-

sanft in den Schnee geflogen —- kam das Bewußtsein bei ihm
wieder —- . in sein Gehirn und -seine Glieder ——— hilst Alma
mit ’ner Herzensmieue ——- aus einer großen Schneelawine —-
und hält das Kind und stützt sie gar —- wie’s für ihn einfach
Vorschrift war. -—— - -

-Als heimwärts dann das Dampsroß eilte ——— Herr Schmidt
bei Fräulein Alma weilte ——— und weiterhin nach einem Jahr
——— ist Schmidt, der kühne Refrendar —- mit Fräulein Alma
fest verbunden — Gott segne sie, die sich gefunden. N. N. 5

l Eine Hrgcgmmg mit stinken im,
dem vielverschlagenen Vertreter des Raubtiergeschlechtes in b
unseren Wäldern, wird mit Recht zu den Seltenheiten ge-
zählt. Man muß schon viele Jahre im Walde gegangen fein,
ehe man einen Fall trifft, der eine genauere Beobachtung des
Lebens des Fuchses erlaubt.- So ist es auch mir viele Jahre
gegangen. Gerade nichts Seltenes war es im Laufe der Jahre
geworden, einen Fuchs über den Weg laufen zu sehen; indes
ging diese Erscheinung so schnell vor fich, daß man nur den
buschigen Schwanz als Beweis anführen konnte, nichts anderes

als einen Fuchs gesehen zu haben. Dreimal ist es mir geglückt,
unbemerkt den Beobachter spielen zu können;

« Es war das erste Mal in dem Abhange der Silberkoppe
gegen Ober-Peterswaldau hinab. Die unten am Abhange ‘
liegenden '. Häuser waren von meinem Standpunkte aus sichtbar.
Da sah ich plötzlich in der Art, wie es wildernde Hunde zu tun
pflegen, nämlich mit fortwährendem Heben und Senken und
Rechts- und Linkswerfen des Kopfes, sowie wie mit heraus-

y hängender Zunge ein einem Schäferhunde ganz täuschend ähn-
liches Tier von den Häusern herauskommen. Die Erinnerung
an eine in Peterswaldau zu derselben Zeit bestehende Hunde-

fsperre brachte mich sogar auf einen von Tollwut befallenen -
Hund, zumal ich an einen Fuchs bei der Nähe der Häuser gar ‘
nicht dachte und das Tier auch mit seiner Farbe gar nicht an

' ·,,FUchsrot« erinnerte. « Die Täuschung dauerte freilich nur Augen-
blicke. In raschem Laufe kam der Fuchs, der von mir gar keine
.Witterung bekommen konnte, auf mich zu. Die dichte, lange I
gelbliche Behaarung flog bei dem kräftigen Laufe hin und her. .

" An jedem Baume-sprang er spürend in der Höhe, wahrscheinlich
« durch das » Absuchen des Dohnenstieges . daran gewöhnt. - Aber .
sein heftiger Lauf, das Spüren mit der zur Erde gesenkten

Nase galten jedenfalls einem Hasen, der kurz Vorher in « angst-
,.v.oller Flucht bei mir vorübergelaufen war. Die Entfernung
,bis»,auf etwa fünf Schritt bot Gelegenheit genug, _‘baß' ganz
eigenartige Walderlebnis in· allen Einzelheiten zu verfolgen.
«Achtl·"os lief er an mir vorüber, immer in der Richtung der
,Has"enfpur. Ein Ruf kurz hinter ihm hatte zur Folge, daß er

sich in die tollste Flucht stürzte. « sz
Eine andere Begegnung mit einem Fuchse auf »dem breiten

F Röhrwege in der ,,Fuchsb«rücke« bei dem Hahnvorwerk der-Silber-
berger Festung brachte die Beobachtung, daß -sich«auch- das Tier
des Waldes am liebsten bei der Flucht auf geebnetenszWegen
hält. Wirbegegneten uns- an einer scharfen Biegung des Weges,
an der ich plötzlich einen Fuchs etwa zehn Schritt von mir ent- \
fernt in vollem Laufe auf mich zukommen fah.- «MeinerT ansichtig

"werden, einen Moment halten und umkehren war das Werk _
eines Augenblickes.. Hinter der nächsten UmbiegungdesspWeges

wandte er sich zu« einem etwas längeren Beobachten um, sodaß
ich ihn noch etwa aus hundert Meter Entfernung sehen konnte;

Obwohl ich mich felbst in schnellere Gangart brachte, hielt er

doch auf der Flucht noch seinmal-«inne,· die er immer aufszdem
breiten Wege —fortsetzte.- Dies-auffällige Größe -" des Tier-es « ver-.
rieten auch die ins-dem weichen Waldbodenzurückgelassenen großen
Fuß-spuren,.die.ichi noch etwa 500 Meter weitaus dem breiten
Wege verfolgen-konnte · Bald darauffolgender getrockneter «· Weg -
erlaubte mirs nicht, festzustellen," ob der Fuchs -» zur Flucht noch
weiter den Weg benutzt hatte. -.»».

Eine dritte Begegnungmit einem Fuchs im September
vorigen Jahres gestaltete sich am anzieheudst.en. Ich kam vom
Bielauer Plänel das Bettelweib herab und hatte-»den steilen
Fall hinter mir; Bald höre ich am Bache ein ängstliches
Klagen, wie Kindertlagenz bald darauf trat wieder sStille
ein. Jch stelle Richtung und Entfernung des Klagens in aller
Eile fest und erinneremich zur Erklärung-noch kurz eines eben
vorher gehörten Geräusches, das mich auf die Vermutung
brachte, als ob ein Reh durch ein Gebüsch gesprungen wäre-
Nur wenige Schritte vom Wege entfernt konnte ich die Ursache
finden. Vorsichtig schlich ich mich hinter einem breiten Strauche
an· und konnte nun bald sehen, wer der Leidtragende war. Ein .
Fuchs hatte einen Hasen athenick gefaßt und schleppte ihn
eben über das Wasser aufeine schmalesWaldlohse zu. Jch sah, «
daß dem Hasen noch nichts weiter « als ider Polizeigriff in’s,
Genick unbehaglich war, er sich fonst aber noch ganz feines
Lebens erfreute, was er hin und wieder durch kräftiges Schütteln
verriet, um sich dem Gebiß zuzentwindem Jedem vergeblichen
Versuche folgte das Klagen. Der Fuchs aber griff nach der bei
diesem Versuche wohl erfolgten Lockerung immerwieder fester
zu, wobei er »den Kopf wie ein Hund in »die Höhe warf, der «
eine Beute fester. fassen , will, Zur Lebensrettung des «Hasens
blieb mir immer noch Zeit. .Jch folgte dem Fuchs langsam in
den Wald hinein; er kam mit seiner Beute, einem feisten
Waldhasen, nicht schneller Vorwärts, als ich vorwärts schritt,
und das ging nicht schnell, da ich mich vorsichtig bewegen
mußte, um nicht durch einen Tritt auf ein dürresv Aeftchen die
sonderbare Begegnung zu Ende zu führen. Der Fuchs war
fast kleiner als der Hase, erst in demselben Frühjahr dem
Baue entschlüpft. Die Beine des Hasen schleppten bei diesem
Größenverhältnis auf der Erde, stemmten sich auch bisweilen
bei einem Versuch, sich zu I.entwinden,- auf die Erde und be-
fchleunigten dann den Marfchdes Fuchses. Jch war schonekwasz
20 Schritt in den Wald hinein gefolgt; bei dem vielen Gezweig
ließ es sich doch nicht vermeiden, »daß ein Ast kuackte,» legtan
der Fuchs den jHasen aus dem Gebiß ließund nunnufwätts
in der Lohse das ,Weite suchte. DerHase aber rannte mir
entgegen, in blinder Flucht sogar fast an mich an; man einen"
Hackensprung nach links und verschwand im Walde« Fast hätte
ich noch bei der Plötzlichkein mit der dies allesgeschaa meinen
Regenschirm gegen den Hasen mißbraucht _ Nun erinnerte ich ‘

mich des "Ge«räusches.. des Hiudurchschlüpfens durch das Gebüsch.
»Der! Hase war jedenfalls am» Bache"«uuf« ber Weide nach saftigen
Kräutern gewesen und: von dem Fuchsaus dem Versteck hinter '
dem I Strauche überfallen worden. Ganz eigenartig wirkte bei
dem Fortfchleppen der Beute die kalte Ruhe des unerbittlidfiit1 —

l Räubers zu dem fich» angstvoll wehrenden Hasen. z ‚12H;

- - - Die Zukunft des Sehtwae‘bwäs TTT I : . .
' . Dieses Thema stand »in einer vors einigerflßrit in zvaten

· Labgehaltenen - Bürger - Versammlung auf· lief" Zageßorbn’ung.
sRechtsanwalt Dr. _ fläobn' aus« szIBreslaujzhätxäx das flieferat über-
nommen, der darlegte, daß » die Zukcinfthes 805““, heutzutage
eine Tagesfrage für Breslau Fund-JEva geworden-fet. »Es ,

".komme nur darauf an, die richtigenfthkel Und Wege zur Ver- g
wertung der vorhandenen Vorzüge-« „bes Zobtengebirges für vdie

jGroßstadt zu finden-. Breslau werde alles tun-, um; den Verkehr s sz
« mit Zobten in Zukunft zu« rerbefiem ;. eine Vollbahn mit Vor-

ortsverkehr und · ermäßigten Tarifen werde die nächste Zukunft
mit Sicherheit bringen. « Zobten aber solle vor allen Dingen-
zugunstens des Automobilverkehrs sein ftädtifches Pflaster ver-
bessern und eine Omnibusoerbindung mit Klein- Si«lfterwitz.
»fchqss"eki.7 Wenn Zobtener Fuhrwerksbefitzer hierzufnicht geneigt
.·wären, so würden Breslauer Interessenten den Vorteil wahr-
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« Besprechung unterzogen.

« ' ganzen Netzes behauptet.

s Gesamtbesuches.

ein Ausschuß gebildet,

nehmen. Redner kam sodann auf bie in Zukunft bei Zobten zu ser-
richtenden Neubauten zu sprechen.

die ganze schöne Gegend verschandeln würden. Der Heimatstil,
verbunden mit Zweckmäßigkeit und Gemütlichkeit,. müsse wieder
mehr zu seinem Rechte kommen. Architekten der Heimat, und
nicht aus weiter Ferne bezogene CBaumeister die mit den ört-
lichen Verhältnissen unbekannt sind, sollten auch die heimatlichen
Bauten ausführen. Die Errichtung eines historischen Kunst-
brunnens bezeichnete Redner als höchst wünschenswert, da der
Stadt ein solches Kunstwerk ersten Ranges sehr zum Vorteil
gereichen werde. Schließlich warnte Redner dringend vor zu
hohen Forderungen für Baugrundftücke Die ins Unbernünftige
getriebene Steigerung der Grundstückspreise schrecke selbstver-
ständlich die Baulustigen ab und verhindere also die erhoffte
Weiterentwickelung des Gemeinwefens. Ein Beispiel dafür sei
Kl.-Silfterwitz, wo die Grundstückspreise bereits die angemessene

. Hohe bei weitem überschritten hätten.
Jn der folgenden Aussprache wurden noch weitere Mittel

und Wege zur Hebung der Stadt Zobten und Umgebung einer
Unter anderem wurde die Gründung

einer höheren Schule für unbedingt erforderlich erachtet. An
der notwendigen Frequenz werde es der Anstalt nicht fehlen,
da-nichts-«-bloß Zobten und Umgebung in Betracht kämen,
sondern auch viele Breslauer Familien, die körperlich schwäch-
liche Kinder viel lieber hier in der schönen Bergesluft erziehen-.
lassen würden. Oft kommt es oor, daß eine gut situierte
Familie sich von einer dauernden Niederlassung in Zobten nur
durch den Mangel an einer höheren Schule abhalten läßt. Die-
Notwendigkeit, auf irgend eine Weise Abhilfe zu schaffen, wurde
von der Versammlung einmütig anerkannt.

Schülerherbergen.
Jm Jahre 1908, dem fünfundzwanzigsten seit der Gründung-

der deutschen Studenten- und Schülerherbergen, war wieder eine
Ausbreitungdes Herbergsnetzes und eine Steigerung der durch-
schnittlichen Befuchsziffer zu verzeichnen.
stieg von 265 auf 281, der Gefamtbesuch von 24 642 auf
28 685. Geboten wurde bei 119 Herbergen in Oesterreich
außer freiem Nachtlager: in 11 Herbergen Frühstück und Abend--
.brot, in 58 Frühstück; in 2 _flbenbbrot, bei 162 Herbergen in·
Deutschland außer freiem Nachtlager. in 3 Herbergen Frühstück «
und Abendbrot, in 70 Frühstück. Die höchsten Befuchszahlen
wiesen auch im Jahre 1908 Spindelmühle mit 990, Brücken--
berg mit 824 und Petersdorf mit 759 Besuchen auf; b1eIe
drei Herbergen haben sich von jeher als die meistbesuchten des

Auf Oesterreich entfallen 6659 Besuche -
" oder 23, 3 Prozent, auf Deutschland 22 O26 Besuche oder 76, 7

Prozent des Gefamtbesuches. Die Beteiligung der Hochschüler
ist gegen das Vorfahrgestiegen und betrug 14, 77 Prozent des

Ausweiskarten wurden im letzten Sommer 20 241 an Schüler
von 777 Studienanstalten verabfolgt, und manche dieser Karten
wurden über zwanzigmal benützt.
stellungen der Hauptleitung in Hohenelbe haben indes auch er-
geben, daßalljährlich kaum die Hälfte der ausgegebenen Aus-
weiskarten tatsächlich benützt wird. Um hierin Wandel zu schaffen
und auch den armen Studierenden, die sich wohl Ausweiskarten
geben lassen, aber aller Reisemittel entbehren, die Möglichkeit
zur Ausführung ihrer Reisepläne zu bieten, hat sich in Teplitz

besitzen, durch entsprechende Unterstützung in die Lage versetzt,
auch wirklich eine Ferienreise unternehmen zu können. Die bereits
im ersten Jahre durch diesen Ausschuß erzielten Erfolge waren
glänzend; die Sammlungen ergaben innerhalb 14 Tagen 1000
Kronen,

Eindringlich warnte er vor-
' Bauten im Stile der großstädtischen protzenhaften Villen, welche

Die Zahl der Herbergen-

An Erhaltunaskosten waren für 105 Herbergen I
in Oesterreich 7983 Kronen, für 154 Herbergen in Deutschland
.13716 Mark erforderlich; 14 Herbergen in Oesterreich und 8.
in Deutschland hatten keine Auslagen oder gaben keine bekannt.

Die statistischen Zusammen-v

« der 1)die Wanderlust unter den s
« Studierenden weckt und 2) mittellose Schüler, die Herbergskarten

25 Ruckfäcke und noch andere Reiseutensilien. Die.
‚ Hauptleitung empfiehlt deshalb die Gründung solcher Ausschüsse «

in allen Studienstädten. .

Reine und gemischte Wälder.
Unter den verschiedenen Arten der Wälder sind zunächst

reine und gemischte zu unterscheiden. Die reinen Wälder scheinen
allerdings mehr und mehr in Abnahme zu kommen. Am«

häufigsten sind noch Buchenwälder ohne jede Beimischung eines--
anderen Baumes zu finden, demnächst Tannen- und Kiefernwälder,
während die reinen Eichenwälder sich an Zahl und Ausdehnung
sehr vermindert haben.- Vielleicht hat die an Einfluß wachsende
Gewohnheit, die Waldbäume zu mischen, einen entweder bewußt
oder unbewußt zur Wirkung gebrachten Grund. Es ist jetzt
nämlich in den Wäldern Jndiens die Beobachtung gemacht worden,
daß reine Wälder eine stark vermehrte Gefahr für die Verbreitung
von Jnsektenkrankheiten sind. Das läßt sich auch ohne weiteres
wohl verstehen, weil in solchen Wäldern die Verbreitung einer
Krankheit ununterbrochen von einem Baum zu seinem Nachbarn
geschehen kann, während bei Mischwäldern immer wieder Hinder-
nisse streckenweise eingeschoben werden. Jnsbesondere beschreibt
Dr. Stebbing im ,,Jndian Forester« seine Beobachtungen über
die Verheerungen durch Borkenkäfer, die in reinen Wäldern solcher
Bäume, die für ihn anfällig sind, weit schneller und in größerer
Ausdehnung um sich greifen als in Mischwäldern. Ueber diesen
Punkt sollten noch genauere Untersuchungen angestellt werden,
um festzustellen, welche Mischungen von Baumarten zum Schutz-
der Wälder vor gewissen vorwiegenden Krankheiten die meiste«

» Gewähr bieten würde.

n—————————————————-—————————————-czs
II Verlianiis- und Vereins-Nachrichten I
DieMlZerren Vorsitzenden und Schriftführer werden um rege Mitarbeit

ganz besonders gebeten.
Die Aufnahme aller Berichte und Oereins-aneigen erfolgt kostenlos.
es wird aber gebeten, uns dieselben bis spätestens 25 ein es je den‘

m o n ats zugeben zu lassen.
Die Hchriftleitung."

E G. V. Langenbielau. ·
Jn der Monatsversammlung erstattete der Schriftführer

Bericht über das gelungene Wintersportfest am 14. Februar-«
Dem Vereine sind an 13 Mk. Unkosten erwachsen. —- Zur Er-·
möglichung einer ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen bei Aus-
übung des Sportes werden Vetbandskästen beschafft. —- Am·
14. März veranstalteten der Vorsitzende und Dr. Springer den«
Lichtbildervortrag: ,,Reisebilder aus Nordafrika«, der mit viel.
Beifall aufgenommen wurde. Daran schloß sich ein Tanzkränzchen. «

E. G. V. Reichenbach.
Jn der Monatsversammlung wurde vom Vorsitzenden, Schul-

rat Tamm, die Mitteilung gemacht, daß der Gebirgsverein Schweidnitz-«
endgültig die Vorbereitung 7 des diesjährigen Verbandstages der«
Gebirgsvereine an der Eule übernommen und ihn für Sonntag, den ,
20. Juni d. Js» in Aussicht genommenhat, ferner daß laut der letzten -
Ausschußsitzung des Verbandes diesen Sommer bestimmt spdieT
Aufstellung des Dr. Winkler-Steines auf dem Költschenberge-·«er-s
folgen werde. -Der Einladung des Langenbielauer E. G..V.zz
zu dem für Sonnabend den 14; März angesetzten Lichibilder-Vortragej
über ,,Reiseeindrücke in Nordafrika«, zu welcher Dr. Springer ans
Ort und Stelle die Ausnahmen gemacht, konnte leider wegenf
Kürze der Zeit nicht entsprochen werden. Dagegen wurde mit?
Dank das freundliche Anerbieten der Langenbielauer ,,Eulen«,ss
gedachten Lichtbilder-Vortrag auch den Reichenbachern zukommenf
zu lassen, entgegengenommen. Von Schlossermeifter J. Probstj
war ein Entwurf zu einer Straßentafeh welche die Fremden bei}
der .,Erler«- bezw. »von Einem«-Ecke an der Poftstraße auf?
bie .,Schöne Aussicht an der hohen Schanze« aufmerksam vmachen;
soll, eingegangen, der allgemein gefiel. Die endgültige Erledigung
der Angelegenheit und zwar möglichst noch im Frühjahre wurde-«
dem Vorsitzenden und Apotheker Fritfche überlassen. Schließlich ,
wurde noch darauf aufmerksam gemacht, daß der Verbandskasten



in der Eulenbaude mehrfacher Ergänzungen bedürfe und dabei
der Wunsch ausgesprochen, daß auch die Gastwirte in unsern
Bergen ihr Augenmerk aus ftete Ergänzung ihrer Verbands-
kästen richten, desgleichen für Ausbesserungen der Bahn an ge-
fährlichen Rodelftellen sorgen möchten.

Silberfest des Eulengebirgs-Vereins
Wüstcwaltersdorf.

Fünfundzwanzig Jahre waren im Oktober v. Js. ver-«
flossen, seitdem der hiesige Eulengebirgsverein auf eine An-«
regung von Reichenbach hin von dem nunmehr längst verstorbenen
Fabrikbesitzer Carl Wiesen, dessen Andenken in zahlreichen
Schöpfungen fortlebt, mit noch mehreren treuen Freunden unserer
Berge ins Leben gerufen wurde und ist seitdem durch den
Verein außerordentlich viel für die Erschließung unserer heimat-
lichen Berge-und die Verschönerung derselben geschehen. Aus
verschiedenen Gründen mußte im vorigen Herbst vonzeiner Feier
des 25jährigen Bestehens Abstand genommen werden. Daß jedoch
aufgeschoben, nicht aufgehoben ist, zeigte sich auch hier, denn in
dem am Montag den 22. Februar veranstalteten und äußerst
wohlgelungenen ,,Silberfeste« wurde das Versäumte gründlich
nachgeholt. Schon lange vorher hatten die dafür gewählten
Ausschüfse im Verein mit dem rührigen Vorsitzenden an der
Vorbereitung des Festes, welches nach einer für das »Silberfes «
ganz ausgezeichnet geeigneten Jdee als ,,weisse Redoute“
arrangiert war, emsig gearbeitet und der Erfolg blieb auch nicht
aus. Eine gar stattliche Anzahl Festteilneh-,mer darunter auch
zahlreiche werte Gäste von auswärts, hatten sich am Festabend
in dem im Festgewande prangenden Wittwer’schen Saale ver-
sammelt. Gemäß dem in der Einladung ausgesprochenen Wunsche
waren die Teilnehmer zur Wahrung des Festcharakters fast alle
in »Weiß« erschienen und wer das nicht ganz getan hatte, war
doch wenigstens ,,weißlich behäuptet, beleibelt oder bestrümpft«
gekommen, sodaß die Versammlung ein eigenartiges Bild bot.
Die erste Programmnummer war das geschlossene Auftreten der
Mitglieder der Wintersportvereinigung, welche zwar als ,,kalte
Abteilung«, jedoch warmen Herzens und mit geröteten Gesichtern,
sämtlich im Sportkostüm, unter Mitsührung ihrer Sportgeräte
ihren Einzug in den Saal hielten; zur allgemeinen Heiterkeit
nahm auch ein stark beleibtes Paar daran teil, das sich wohl
vom Wintersport die gleichen Folgen wie von einer Karlsbader
Kur verspricht. Alsbald erschien ein Geisterpaar, unseren
ältesten Vorfahren angehörend, und verglich dann unter Berück-
sichtigung des Wintersportes die damalige Zeit mit der jetzigen,
hierbei manches Jnteressante früherer Zeiten berührend. Als-
dann begrüßte Fabrikbesitzer Wiesen als Vorsitzender in einem

schwungvollen Festprolog die Versammlung-«

- Wirklichkeit zu sehen hoffen.

Nach einer "«Pa-use,
während welcher das erste der Festlieder stieg, ging dann« der
einaktige Schwank- in schlesischer Mundart »Das liebe Geld«
über die Bretter, der gut gespielt-wurde und durch seine-n Humor
die Festesftimmung wesentlich förderte. Herr Kantor Lange
hatte dem Verein in seinem ,,Lied der Eule« eine Liedergabe
eigener Dichtung und Komposition gewidmet, welche als gemischtes
Quartett rein und schön vorgetragen, stürmischen Beifall erntete.
Nach einem weiteren gemeinsamen Festliede führten 12 Damen
auf der Bühne einen von Frau Dr. Schmidteingeübten Schleier-
reigen auf, welcher ein entzückendes Bild bot und waren die
anmutigen Gestalten in ihren duftigen Kostümen und graziösen
Bewegungen gleich einer Erscheinung aus dem Elfenreich. Es
war daher kein Wunder, daß alle Zuschauer bei dieser Dar-
bietung zu stürmischeni Beifall hingerissen waren. Als weitere
Kunstleistung auf dem Gebiete Terpsichores wurde dann eine’
von acht Paaren in reizenden EmpireKostümen getanzte Gavotte
geboten, welche so lebhaft applaudiert wurde, daß sie noch ein
zweites Mal getanzt werden mußte. Eine Feftzeitung hatte
Herr Dr. Jockisch gewidmet und da er mit Geist und Witz
alle Begebenheiten unter besonderer Berücksichtigung der Ereignisse

» der Wintersportabteilung zu verwerten gewußt hatte, wurde der
Inhalt nicht wenig belacht. Auch ein Raritätenkabinett war von
derselben auch auf diesem Gebiete kundigen Hand, unter Zu-
ziehung künstlerischer Kräfte geschaffen worden. ’ Jn demselben

.war manches zu sehen, was über verschiedenes Ausschluß gab.
Außer so manchem kleinen ,,Stich« für alle diejenigen, welche
in der letzten Zeit etwas Gutes oder Böses getan hatten, gab
es auch in dem »ersten Spatenstich« eine Anspielung auf die
neue Eisenbahn nach unserem Ort, welche wir recht bald in

So verrannen die Stunden bei
echter Fröhlichkeit nur zu schnell und vor der Morgenstunde hat
sich wohl kaum ein Festteilnehmer getrennt. Der E.-.G-V. aber
hat gezeigt, daß er nicht nur versteht, unsere Berge zu ver-
schönern und zu beleben, sondern daß er auch Feste in wahrer
Fröhlichkeit feiern kann, welche aufs neue für den Verein den
Kitt bilden und das Jnteresse wachrusen für die Vereinsaufgaben
Es stimmten daher wohl alle Teilnehmer gern in den Schlußvers
eines Liedes ein ,,Mög wachsen, blühen und gedeihn, noch viele
Jahre der Verein. « Auch die Natur hatte sich zum Feste aufs
neue in »Weiß« «gekleidet und zwar in so reichem Maße, daß-
unsere lieben Schweidnitzer und andere auswärtige Gäste beinahe
bis auf weiteres in unserem stillen Gebirgsdörflein hätten zurück-
bleiben müssen. —- Anläßlich des Festes wurde auch einer AU-
zahl dem Verein 25 Jahre angehörender Mitglieder ein Vereins-
abzeichen mit der Zahl 25 überreicht.

l z Die uiergespaltene Petit—Zeile (kleine
Zeile) oder deren Raum 10 Pfennige.
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V
Gasthof der Brüder-gemeine,

f Gnadenfrei
empfiehlt seine .

behaglichen R ä u m e und
Gesellschaktssaalv

einer geneigten Beachtung.

III-» l «

= Vorzügliche Küche.
‘ReineiWeine. Gut gepflegte ‘Biere.

Rich. Schmidt.
(Inhaber seit 1. Januar ds. J.)

Wuseigen ZI«I:Bei Wiederholungen oder größeren
Hutträgen entsprechender Rabatt.

—-

t

hatelgiaiscrhas hitvnberg
JUh..: Max Rübartseh;

empfiehlt seine behaglich eingerichteten, bedeutend
vergrößerten und erneuerten

4n-
.
I
I
I.

I
.
I

einer geneigten Beachtung.

Gute Verpflegung
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‐ ginrluiuiulruluä «
h oeh‘fein'er "

- dramatischer Kräuterlikör,
l’a.liehirgshimheer-Syrun,

himetta
in vorzüglicher Qualität

D
E

H
X
E

empfehlen

Böhr & Langer
Oberst-eilen

an Gnadenkrei Schl.

m
f « scsso « IN

Die Eulenbaude,
e”, vom Verbande der Gebirgsvereine an der

III Eule 1896 erbaut und auf das vortreff-
ä lichfte eingerichtet, empfiehlt sich den

I«« geehrten Besuchern des· Eulengebirges und
«·" «« macht auf ihre

‘ -_-_-..gute Küche,
wohlgepflegten Biere

und vorzüglichen Weine,
-_ sowie auf ihre

» heizbaren Fremdenzrmmer -
s· — - mit bequemen Betten aufmerksam.

Für Mitglieder der Gebirgsvereine an der Eule, sowie
des («Mager Gebirgsvereins Preis 1,25 Mark, sonst 1,50 Mk.

.
‘
I
—

das Bett. - Hochachtungsvoll
. . Carl Barwanietz.

s Fernsprecher Nr. 17, Amt Wüstewaltersdors. j

lksv _ pas-IT [j
- MEPHZEZEEZZEZZZEZEE""·

-00 « s

.ltlaslrenlrallenu. Ketrllons
«« empfehlen

» echte Japan-Kostümen Stoff von 8 Mark an, «
L" Fächer, Schirme, _Schufe, sowie sämtl. Scherzartikel.

Ferner empfehlen wir unsere vorzüglichen
« T e„e m‘lsehungen

Familientee pro Pfund 2 Mk. Frühstückstee (engl.
Misch.) pro Pfund 3,10 Mk. Echt russ. Mischungen
pro Pfd. 3.—«—, 3.60, 4.—— Mk. Funke Zusendung beiö Pfd.

'l'ee- u. blasen-lassen Kannen, Service, Vasen etc.

J- Garten—. Veranda- u. Dielen-Möbel
in Peddigrohr bei grössterAuswahl zu billigsten Preisen.Tion.HHJ lludnluh Seelig z 80., Breslau.

Schweidnitzerstrasse 5. — Telephon 9056.

« Milhl. Zimmer h. voller liest iiir z Pers.
« die Woche 2S Mark, empf» Fng Ist-schliqu «
:. Herzogswalde bei Silberberg.

»Es-L ‘Q‘th'O' 1 fo- »v ·roter Its vor.
HALBHEXE-DE IIZTLCYZXPLFHKT zkdgsaqfckkx

x.‚QI.Q2;5';t'ng.pä:Q'Jl'le’pt';g';Q'J c'n e'a l')A'At'aQ'Ae’;n'pIsl-Q'nanx'a Q"
0‘ «. I.IIIIIJIIII IIIIIIIIIIIIIIIIII III III IJIIIIIJIIIIIJIIIIv“IIII.IIIIIII

1 Q'p
5.:—-· —- III.——-— Bad Bharloitenhrunn. ——
75‘ M 2::«-·-« E er ...;.;. ta tssement ,,Grundhof z-
»Es « altrenommiert « :Z:
2'; hält sich geneigter Beachtung bestens empfohlen. ’2’3
... .‐ n ....;.:. Inseln-ils ran Patzenlnier irrstall —- lhrnelrener laulanerllrau. ;-
HE« Bekannt gute Küche. Fernsprecher Nr. 4. 3;
‚3" Q!) Ess- sss x2. n9; Q'J n': s'p s'p g.p A7; Q'J 1'; t'n n’a J. n'p n'n A'p x'p Q'D s'; e91 Q’. ste-
«. I.II.II.Iv.‘IIIIIIIJIIIIIIIIJIIJIIJI IJI IJI IJIIJIIJIIJIIJIIIIIJIIJIIJIIIIIJI

« k» s» ';
I (sr
;I«r
.l»1
T ‚H...l. » l»Ur.sllIYs

. «‘I. \‘.‘>‘\\
,-v l «:«. x‘ \‘\

.2. — ·««l. «T»„es. O ; —»;27,, ‚um.
I« :-«- FYMX “n .

·-- ‐.s —.Jst-s- i-
-·«J- )- « r- *h-;sj-«-s·- . -1;-..
«lIN— 17 __ ‚7. '7 «;· .—..-_„__. l”

. Iä. i ‘ l
»0|« . «ä« fl .«

« «I ’‚ i1 s 'I) '

' «-4,»·I 2m:·sp— 1.

x
t--BreslauH«

Fabrikation modernster Kronleuchter
aller Liehtarten.

Husstellungsräume: Gauentsienstrasse 59/61.
Telefon 1027.

Fabrik- u. lngenieurbureau
f. elekfr. leicht- und

;. Krajfanlagen jeden Umfanges-.

Flurstrasse 5,
Telefon 988.

x, ?-

gipezialitiin elektriskhe Geramlampem
(70 0/0“ ©trotneriparniß.)

E- - _ ·

Werdende-Festlande
der Eulengebirgsvereine,

nach dem preisgekrönten Entwurf" des Herrn
6. Rogäri, Eangenbielau, in Dreiiarbendrudt «
in unserer Buchdruckerei hergestellt, ist bei den ‚
Eulengebirgsuereinen · oder in deren 0ereinslokalen,
sowie in den Buch- und Pap’ierbandlungen und
in den meisten Bergwirtschaften des Eulengebirges
erhältlich. -

Der Verlag des „Gulengebirgsireunds"
Ernst Töbing.
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? nnninn Silberberg-
Schönste und lohnendste Partie des Eulengebirges.

Station Silberberg-Festung der ersten schlesischen Zahnranhahn.
Hochinteressante, von Friedrich dem Großen

erbaute Festungswerke.
Vorzügliche Verpsiegung, auch für größere Gesellschaften und

Vereine bei vorheriger Bestellung.
jiieagehaaiek Saal iiir ca. still Personen.

1
)
\

__ mit; Hund genialen“ ’
Zur Zimmermannsbaude

auf herrlichem Waldweg in 3/4 Stunden von der .Forelle« aus
zu erreichen, empfiehlt seine durch Neubau her Neuzeit ent-

sprechend eingerichteten Lokalitäten-. «
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« Sehenswerte 12 Fremdenzimmer mit 24 neuen Bellen.
Geweih- und Wafi’en-Sammlung. -« 5 heizbare Zimmer

Tetefou 5 Teleism 5 Schöne-: Sapi.
d

T
M

—-Inh.HermannScherwat. E. f .;..-zY _ «.‚ «.‚
WWWVOWWVVVNeWhVWWWV< E "0|11|91!!!“ “B'smflß Verpflegung.

ZFIOKXM xxxxxx --—--»--k--x--—-J-J--D»--DX z »
L5 jamaika-ans‚ CognacS,X f ; ‘ 1 ._ ._

HrrakdeßatamaPuniche Ä - «--
mosel—‚Rbein-‚Bordeaux, Qr. c.m/.emkM Qabbelm «-

iingar- und Süd-Weine «- Ø-»«»»,»TJJ»JZLTTTLTL
f»Es« . « empfehlen "Qreslau V, Wehe Sahweidnitgerstmsse 9.

M
»
s
-

\
o
r

w
Å
I
W
M
Å
V
V
W

w
"
K
o
f
i
o
y

w
p
e
\

L
Z
S
E
Z
:
.
.
\
Y

T
e
l
e
f
o
n

1
5
5

“
o

3
0
5
.

.

M
A
X
M
a
x
i
m
a
n

u
o
e
g
a
u
a
w“
X

X Friedrich Wendi&8ühne‚ ZIUSMDIM S-"««««« 97 «·T IIIme «—««ernsprec er '
Tiliale: Reicbenbacbi 5Cb|., 5d)lD€idHitZ€l‘St.i‘ I, am ng Zahnmzt für die Breslauer und schlesische Lehmrsohafi. «5

9
1
6
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-55» XMMXX « is Gegründet 1846. . .
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A

« Allenfreunden ··»B«_'.ssp
- einer guten caiie Kaiiees " .‐ Juwener

« n . empfehle ich meinen , s.cddl »«

5.,}; « L Eulen-—KofferE _i lnb.: HermannEhlers .' «.
» - 3 . DB pkeistqgeu mk 100 120,140 l.,(,o .IZSJ' -- . " Breslau, Schweldmtzevstrtnsse 43.

« « L'80 und 200 « s l«. « « Fernsprecher 672
« iranko jeder Poststation clerlx "Zone. « « « s « · » _ .„„;..

sz« . Um freundlichen Versuch bittet . . « “Kunstgewerbliche Werkstattzur ·« . . «

·DB 'M-· . Anfertigung Von Gegenstand-eh Äs-

. W belnnch Schölzel IX . aller Art in Gold undZuber , -.

« «Iq. DE Y- dagdschmuck .».«i
«"s"?«· « . g · Ober-Lanenbielaus _n ' °ṅ « , S e21alltatinmodernsilbernen - - : i «. , P

' « ««« ‚.’ BCStQCken « . _f ‚5‘‘f»«

‚_ 1, niederlagevon RUSS Teö . »« »» _ KettenIn Gold Und Silber. :: »

Z.;Z«"7 - -« F. der Tirma Wassin Perloif 8c Söhne, moshau. n «- » -" : GreisesLager Glas’hütter u. Genfer Uhren. « « « «
niederlage VonHaemacoladez « «» J s Reiche Auswahlsendungen bereitwiliigst.-

Dr. Eabmanns näbrsalzKakao I« · .,«««.
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